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Es gibt Orte in Hamburg, an denen die Fassade mehr erzählt als das, was
sich dahinter abspielt. Das Gruenspan an der Großen Freiheit ist so ein
Ort.

Seit 1969 fungiert das rund 600 Quadratmeter große Wandbild von Dieter
Glasmacher und Werner Nöfer als visuelles Manifest eines Stadtteils, der sich dem
Stillstand verweigert. Nun steht das Gebäude vor einer Zäsur: Sanierung,
Erweiterung, Neuanfang. Und mit ihm das Kunstwerk, das längst zur DNA des Kiezes
gehört.

Lange Zeit glich die Frage nach dem Umgang mit dem Wandbild in der Großen
Freiheit einem ideologischen Grabenkrieg. Auf der einen Seite die Denkmalschützer,
die jede Nuance des Originals für die Nachwelt konservieren wollten. Auf der
anderen Seite die Künstler selbst: Glasmacher und Nöfer. Sie wehrten sich gegen
eine museale Starre. Ihr Argument war stets: „Kunst für alle“ war 1969 der
Aufbruch, nicht die Einbalsamierung.

Dass nun – 56 Jahre später – eine Lösung gefunden wurde, die beide Wege
beschreitet, ist bemerkenswert. Das historische Wandbild wird unter einer neuen
Fassadenstruktur gesichert; auf der Erweiterungsfläche entsteht jedoch eine
Neufassung. Die Künstler greifen nach über fünf Jahrzehnten erneut zum Pinsel. Es
ist eine künstlerische Fortschreibung, die den Dialog zwischen dem rebellischen
Geist der 60er Jahre und der heutigen Ästhetik von St. Pauli sucht.

Martin Sowinski von der Sprinkenhof GmbH bezeichnet das Gruenspan-Wandbild als
eines der größten Street-Art-Objekte Europas. Das ist keine Übertreibung, sondern
eine Einordnung, die den kunsthistorischen Rang unterstreicht. Das Original, dessen
Entwürfe im Kupferstichkabinett der Hamburger Kunsthalle lagern, war ein Fanal
gegen den grauen Beton der Nachkriegszeit.

Die neue Fassade muss nun leisten, was die alte seit Jahrzehnten tut: den Kontrast
zwischen Werner Nöfers geometrisch-abstrakter, politischer Strenge und Dieter
Glasmachers spielerisch-poetischer Figürlichkeit auszuhalten. Die rote Haarpracht
der ikonischen Figur, der warnende Blitz – diese Elemente sind in den Stadtraum
eingeschrieben. Durch die Erweiterung um die neuen Anbauflächen wird das
Gruenspan zu einem monumentalen Palimpsest, auf dem die Schichten der Zeit
lesbar bleiben.

Kultursenator Dr. Carsten Brosda spricht treffend von einem „lebendigen Denkmal“.
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Die Sanierung des Gruenspan ist kein bloßes Bauprojekt; sie ist ein Bekenntnis. In
einer Stadt, die oft dazu neigt, ihr Erbe unter Glas zu legen, setzen Glasmacher und
Nöfer ein Zeichen der Kontinuität durch Veränderung.

Wenn die Künstler heute – gealtert, aber in ihrer Handschrift ungebrochen – ihre
Arbeit fortsetzen, dann ist das weit mehr als nur ein „Nachbessern“. Es ist der
Beweis, dass St. Pauli seinen Freiheitsdrang nicht eingebüßt hat. Das neue,
erweiterte Wandbild wird zeigen, ob der Geist von 1969 auch in den 2020er Jahren
noch Biss hat. Das Gruenspan bleibt damit, was es immer war: ein lautstarker
Widerspruch gegen den architektonischen Gleichschritt.
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